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Vier und dreyßigſtes Stuͤck .

Fortſetzung .

Von der Beſorgung der Woͤch⸗
nerin .

Eine Viertelſtunde ohngefaͤhr nach der

Entbindung , wenn der erſte Abgang des Bluts

vermindert iſt , und die Frau ſich etwas er⸗

holt hat , darf man nicht nur , ſondern die

Regeln der Geſundheit erfordern vielmehr ,

daß man ſie von allen dem , durch Schweiß ,

Blut und Waſſer beſchmutzten Leinzeuge be⸗

freye , ihr reine , aber wohl gewaͤrmte und

geraͤucherte Waͤſche anlege , und ſie in ein gleich⸗
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falls gewaͤrmtes und gegen den Abgan ! ge —

hoͤrig verwahrtes Bett bringe .
— Am be⸗

quemſten und beſten geſchieht dies alles , wenn

man uͤber den Kopf der Entbundnen die

Kleider anlegt , indem man die beſchmutzten

uͤber die Fuͤße wegzieht , und ſie mit dem

kuͤnſtlichen Bette neben ihr gewoͤhnliches traͤgt.
Die Neuentbundne braucht nicht waͤrend den

erſten 24 . Stunden fklaviſch ſtille auf dem

Ruͤcken mit gekreuzten Beinen zu liegen , wie

viele noch es ihr zu befehlen pflegen ; ſie darf

alſo , wenn die Gefahr eines Blutftuſſes nicht

die ſtrengſte Ruhe beſiehlt , auf eine oder die

andre Seite , wie ſie will ; ihre Lage ver⸗

aͤndern ; denn nichts iſt geſchickter , ihr nach

der ermuͤdenden Geburtsarbeit erquickende Ru⸗

he zu verſchaffen , als die Freyheit , ihre La⸗

ge veraͤndern zu duͤrfen. Mit gekreuzten Bei⸗

nen zu liegen , iſt gleichfalls unnöthig ermuͤ⸗

dend , es iſt genug , wenn ſie ſich nur nicht

auseinander ſperret .

Die Kleidung iſt in verſchiednen Orten

verſchüden . In England legen die meiſten
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Woͤchnerinnen einenkurzenflanellen Rockat /

der. durch ein breites Band um den Leib be⸗

feſtigt iſt , und wechſeln ihn alle Tagegegen

einen reinen . In Frankreich tragen die Kind⸗

beitterinnen gewoͤhnlich kurze , vorne ganz auf⸗

geſchnittne Mannshemder , damit man die

Servietten und Tuͤcher , welche den Abgang

aufnehmen , deſto bequemer ver aͤndern koͤn⸗

ne . Alles dieſes ſind Nebenſachen , welche

die Willkuhr der Frauen und die Gewohn⸗

heit des Landes beſtimmen duͤrfen . Wie vie⸗

le und wie warme Kleider die Entbundne

anleqen ſoll , bleibt aber nicht gleichguͤltig.

Viele glauben , daß man ſie ſehr warm hal⸗

ten muͤße, weil die Natur bey ihnen den

Schweiß leicht hervorbringt ; dieſe Diſpoſiti⸗

on zum Schwitzen läßt ſich leicht —. —
Blutverluſt , die Geburtsarbeit u . ſ. w. er

klaͤren , da traurige Erfahrungen es bewei⸗

ſen , daß ein zu heiſſes Verhalten viele Woͤch⸗

nerinnen in hinige und Ausſchlagsfieber ge
ſtuͤrzt habe , die bey denen , welche man waͤ⸗

rend den ſechs Wochen nicht ſo heiß hielt ,

Mm 2 ſelten
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ſelten , oder gar nicht entſtanden , und deren

Haupteur in einem kaͤlteren Verhalten be⸗

ſtand . Arme Weiber , welche dem letztern
Verhalten gewoͤhnlich mehr folgen muͤßen,
ſind in drey Wochen ſtaͤrker und beſſer her⸗
geſtellt , als jene in 5. bis 6 . Wochen . Der

Schweiß iſt , hauptſaͤchlich den Selbſtſtillen⸗
den , unnuͤtz, den andern kann er einen leich⸗
ten Abgang der Milch bewirken , iſt aber

lange ſo wenig gefahrlich , und nicht ſo dien⸗
lich dazu , als eine gelinde Diarrhoe es iſt . —
Entbundne muͤßen alſo keine Kleider mehr

anlegen , als ſie gewohnlich tragen , und nicht
waͤrmer zugedeckt liegen , als ſie gewohnt
waren . — Die Luft im Zimmer muß man

beſtaͤndig rein , und nach der Jahrszeit ge⸗
maͤßigt warm erhalten ; ſorgfaͤltig aber

vermeiden , daß die aͤußere kalte Luft nicht
auf die Kindbetterin fallen . Friſche Blumen,
oder Gewaͤchſe, deren Geruch nicht zu durch⸗
dringend iſt , ſind in einem geraͤumigen Zim⸗
mer , hauptſaͤchlich des Tags uͤber, ſehr ge⸗
ſchickt , die Luft friſch und rein zu erhalten .

Faſt
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Faſt alle Hebammen verbieten den Kind⸗

betterinnen , in den erſten Stunden nach der

Geburt zu ſchlafen . Dies Verboth iſt ſehr
unnoͤthig , wenn nur eine verſtaͤndige Per⸗
ſon neben dem Bette der Neuentbundnen

bleibt , und durch Aufmerkſamkeit auf ihr
Geſicht , ihr Athemholen , ihren Puls , und

durch die Beſichtigung der untergelegten Tüͤ⸗

cher , abnimmt , ob die Reinigung nicht zu

heftig abgehe . Einer , durch eine langwie⸗
rige Geburtsarbeit abgematteten Kindbette⸗

rinn , iſt der Schlaf eine ſehr noͤthige Erquic⸗
kung .

Zu große Freude , Betruͤbniß , Aeger⸗
niß und alle heftige Leidenſchaften werden

bey Kindbetterinnen oft die einzige Urſache
toͤdtlicher Krankheiten ; denn die , dem Frau⸗
enzimmer naturliche Zaͤrtlichkeit , wird waͤ⸗
rend der Entbindung durch den Blutverluſt K
die Geburtsarbeit und viele andre Sachen ,
ſo ſehr verſtaͤrkt , daß oft die geringſte Feh⸗
ler dieſer Art ſieberhafte Anfaͤlle verurſachen .
In dieſen Zufaͤllen muß man beſtaͤndig den

vor⸗
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vorhergehenden Geſundheitszuſtand der Frau

in Erwaͤgung ziehn ; ſo iſt eine Frau , wel —

che hyſteriſchen Zufaͤllen unterworfen war ,

ihnen in einem weit größern Maaß waͤrend

dem Wochenbett ausgeſetzt . — Kindbetterin⸗

nen muͤßen alſo auch von ihrer Seite alles

anwenden , ihr Gemuͤth in der groͤßten Ru⸗

he zu erhalten , und , wenn es moͤglich iſt ,

in einem noch groͤßern Grade ſanftmuͤthit

werden , als ſie vorher es ſchon waren .

Was die Diaͤt der
Rettentbündmen

be⸗

trifft , ſo muß ſie nach ihrer gewohnten Le⸗

bensart , nach einzelnen kranklie unuſtaͤn⸗

den , und darnach eingerichtet werden , ob

die Kindbetterinn ihr Kind ſelber ſtillen will ,

oder nicht ; denn nichts iſt kraͤftiger, dit

Anhaͤufung der Milch in den Bruͤſten zu ver⸗

huͤten , als wenig eſſen . Die Diaͤt der letz⸗

tern muß alſo ſo ſtrenge ſeyn , als Gewohn⸗

heit und die uͤbrigen Umſtaͤnde es nur erlau⸗

ben , da die Woͤchnerinnen hingegen , wel⸗

che dieſe muͤtterliche Pflicht erfuͤlen wollen

und koͤnnen, viel weniger von ihrer gewohn⸗

ten Diaͤt abzubrechen noͤthig haben .
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Zum Fruͤhſtuͤck und Nachmittags iſt der ,

unter uns wenigſtens , ſo gewoͤhnliche Thee

ſehr zutraͤglich; gegen Mittag darf man ih⸗

nen eine duͤnne Huͤnner - oder Kalbfleiſchſup⸗

pe geben ; nach 2 . Uhr koͤnnen ſie wiede⸗

rum eine Portion Suppe und ein wenig leicht

verdauliches Gemuͤſe zu Mittag eſſen ; zum

Abendeſſen kann eine leichte Suppe mit

geroͤſteten Brod , oder eine Panade dienen ,

zu der man etwas Wein , wenn die Woch —

nerinn daran gewoͤhnt war , oder das Gelbe

von einem Ey nehmen darf . — Ich weiß
wohl , daß man den Kindbetterinnen unter

mehrern Gerichten die Wahl laſſen muͤße,
um ſie zu befriedigen ; und dies wird Nie⸗

manden auch , denke ich , ſchwer fallen ; da

aber die Sitten einzelner Staͤdte und Fa⸗

milien ſo viel hierin aͤndern : ſo wuͤrde ich

ſehr uͤberfluͤſig weitlaͤuſig ſeyn , wenn ich die ,
den Woͤchnerinnen dienliche Gerichte , alle

ſcharenweiſe herzaͤhlen wollte . — Wenn die

vier oder fuͤnf erſten Tage nach der Entbin⸗

dung vorbey ſind , kann man ihnen ſchon

freyere
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freyere Wahl unter den Gemuͤſen laſſen , ih⸗

nen auch leichte Fleiſchſpeiſen erlauben ; denen ,

welche ſelber ſtillen , ſind Milchſpeiſen zutraͤg⸗

lich . Rohes Obſt kann in vielen Umſtaͤnden ,

der Saͤure wegen , den Neuentbundnen ſchaͤd⸗

— lich werden , gekochtes ſchickt ſich aber ſehr fuͤr ſie .

Zum Getraͤnk iſt Gerſten⸗Reis⸗Haber⸗

oder Brodwaſſer , durch Sirop capillair , o -

der einen andern dieſer Art angenehm 0

gemacht , fuͤr Woͤchnerinnen das Beſte ; 8

Selbſtſtillenden , welchen es an Milch fehlt ,

iſt kein Getraͤnk vortheilhafter als Waſ⸗

ſer und Milch , in welcher man Fenchelſa⸗

men abgekocht hat . Waſſer mit etwas Wein

vermiſcht , oder ein duͤnnes Bier , kann man
Tr

denen , welche ſehr daran gewoͤhnt ſind ,
üm

zwiſchendurch wohl erlauben , wenn keine and⸗
mi

re Umſtaͤnde es verbieten .
91

Die Fortſetzung folget .
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